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tageä franf geroorben unb eingegangen. SSon ben
4 bferben, roeldje unterroegä in baä Sljierjpital
eoacuirt rourben, roar 1 am erften Warfäjtag beim
Sränfen burdjgegangen unb umgefiürjt, ein anbereä

$ferb rourbe gefdjlagen, fo bafj nur 2 bferbe
geredjnet roerben bürfen unb oon biefen roar eineä
ein eingemietljeteä Srompeterpferb. — SDaä eilige*
gangene Sßferb ftarb an einer Sungenentjünbung
unb roar fdjon alä im leidjten ©rabe bämpfig no«

tirt. dlad) bex (Sntlaffung ber Sruppen blieben
nodj roeitere 6 «Pferbe in ärjtltajer Sebanblung
jurücf.

SMIjrenb beä Warfajeä famen leidjte ©rücfe
burdj ben ©attel am SBiberrift, an ben Senben unb
buraj ben ©urt oor, weldje aber alle buraj bie

fofortige Setjanblung roieber Ijeilten, fo bafj bie

bferbe immer geritten rourben, aufjerbem famen
am ijäufigften fleine (Srfältungen unb leiajteg £>in=
fen bei ben täglidjen ^Rapporten jur Slnjeige. —

©ie W a n n f dj a f t Ijat ben Warjd) oljne 23e«

fdjroerbe ertragen, bie beiben Wann, um bie fidj
ber effeftio oerringert, finb ber «Befifeer beä *J3fer*

beä, roeldjeä gleidj ju Slnfang in eine Äuranftalt
gefommen ift, foroie ein Unteroffijier, ber gefajla«
gen rourbe.

SDie © a 111 u n g unb .£ a cf u n g ijat fid) auf
bem ganjen Warfaj ganj oorjüglid) geljalten, fie
blieb feft unb ftätig.

SSon ben Srainä, bie ben Warfaj begleiteten,
ift ganj fidjer, bafj bie fafjrenbe Äüdje oon 3eber»
mann alä eine ganj oorjüglidje ©inridjtung em-
pfunben rourbe unb eä gerabe bei unferen
berbältniffen, roo bie Seute niajt fo fetjr bte ®e«

roofjnijeit ljaben, fidj r a f aj einjuridjten, eä oon
enormem SBertlje ift, roenn am £>altepunft ange«
fommen, baä Wittageffen fertig ift. — Stiebt fo
günfiig lautet baä Urtljeil über bie getbfdjmieben.
SDafj biefelben auf biejem Warjd) aud) gar nie jur
berroenbung famen, ift oon feiner Sebeutung,
benn gerabe auf ben Warfaj tjin roar ba§ Sefdjläge
reoibirt roorben, — aber baä gufjrroerf ift über«

jjaupt ju fdjroer, um ber Äaoattetie folgen ju fön*
nen unb eine per Sdjroabron fonnte oietteiajt alä
etroaä reidjlidj empfunben roerben. — ©erabe roir
mit unferer Wtlijreiterei, mit untrainirter Wann«
fdjaft unb untrainirten bferben muffen baä

beftreben ljaben, bie Seroeglidjfeit unb Sdjnettigfeit
ju ertjöfjen burdj 3f{ebujirnng beä SSaüafteä, roeldjer
ber Sruppe anfängt unb iaj glaube, man fonnte

oieüeidjt ein guljrroerf fonftrutren, baä im leidjt
gehaltenen SSorroagen für jebeä $ferb ein fertigeä
Dteferoebefdjtäg enttjält unb alä ^piuterroagen bie

faljrenbe Äüdje Ijat.
SDie 3nfPeiKon tu St. ©allen befriebigte ben

3nfpeftor feljr. — ©ie Sajroabronen roaren burdj«
auä manöortrfäljig, bie bferbe frifäj unb munter
unb in guter Äonbition unb eä roar alä fidjer ju
erfennen, bafj baä Dtegiment fid) in ber SSerfaffung

befanb, fofort roieber ben Warfaj anjutreten.
SDaä Refultat beä Warjdjeä barf alä feljr be«

friebigenb betradjtet roerben. (Sä fjat bieä feineu

©runb in ben jroecfentfpredjenben Slnorbnungen

beä ategimentäfornmanbanten unb in bem (Sifer
unb in ber SDiäjiplin, roeldje alle (Stjargen unb bie

Wannfajaft entroicfelten, unb in bem ganj auä«
nalimäroeife günftigen SBetter. — SBir bürfen biefen
lefeteren gaftor niajt gering anfajlagen; benn eä

roirb rooljl faum mögliaj fein unb bann noaj im
§oajfommer, ein angeneljmereä Warfdjirroetter unb
bann noaj günftigere SSerfaffung ber Strafjen ju
finben alä roäljrenb ber Sage biefeä Warjdjeä.
©ie ganje geit roar ba§ SBetter fütjl unb er«

frijajenb unb faft oljne ©onne, bie etrafjen etroaä
feudjt unb roeidj, fo bafj SRojj unb Wann com
Staub in feiner SBeife geplagt rourben. Siber audj
ber ©ifer ber Sruppe, ber fid) fdjon fennjetajnete
buraj bie geringe _3ablber ©iepenjationägefudje oon
biefem SBiebertjolungäfurä, roar feljr erfreulidj;
biejer fennjeidjnete fidj ganj befonberä in bem

roidjtigften Stjeil ber Slufgabe ber Seute, in ber

«ßferbepflege im Quartier, bieje roar
immer porjügtidj, eä braudjte nidjt an bte ^flidjt
gematjnt ju roerben unb jebe reoibirenbe Äoutrole
ber «Sorgefefeten fonnte fonftatiren, bafj bie Seute,
moajten fie nod) fo mübe fein, bie erfte ^fliajt beä

Äaoallerifien nidjt oernadjläffigten: juerft baä
Sßferb unb bann ber SReiter, unb bieä ift baä befte

Sob, baä idj auäfpredjen fann. —
SBaä nun bie Äabreä anbetrifft, fo roar jeber,

ber ben Otitt mitmadjte, ber Ueberjeugung, bafj

biefer SSMeberfjolungäfurä gerabe für fie dou eint«

nent gröfjerem sJtufeen al§ baä einfaaje (Srerjieven
auf bem Söaffenplafe. SDie Äabreä rourben buraj
biefen ©ienft ungleiaj felbftftänbiger, alä buraj jebe

anbere Uebung, fie befamen baä 33erottfjtfein beffen,
roaä auf iljnen laftet, unb roie burdj baä ©enfen
unb SSorforgen eineä jeben einjelnen in feinem

SBirfungäfreiä baä SBoljlergefjen ber Sruppe be=

bingt roirb.

hoffen roir, bafj bei ben Uebungen ber nädjften
3at)re bie anberen ^Regimenter mit ebenjooiel Suft
unb gutem ©rfolg iijren Wavfdj maajen roerben.

U. W.

Seif-piele für bte Slnirjenbung ber fÜiäjtigcn ©es

fefttaung bom <5tanb«punlte ber 2ru.p.pe. Son
Wajor 3titter oon S3runner. SBien, SSerlag

ber öftetr. „Wilit.'^eitfdjrift", I883.

Sin Seljrbüdjern über bie gelbbefefiigung ift in
ber militärifdjen ßiteratur fein Wangel unb bie

©runbfäfee berfelben roerben faft in allen Wilitär«
furfen betjanbelt. Unb boaj finbet man oft bei

Offijieren, roelaje mit biefen teajnifajen Äenntniffen
rooljl auägerüftet finb, eine geroiffe 33efangenbeit,

roenn eä fidj um bie rafelje, praftifaje «Rufeanroen*

bung berfelben jur 33erftärfung eineä ©efedjtäfelbeä

Ijanbelt. ©enn tjtebei genügt eben bie blofje Äennt«

ntfj ber gormen nidjt, fonbern eä mufj noaj mit
ben gaftoren 3eit, tedjnifdje Seiftungäfäbigfeit ber

Sruppe, unb mit ben oorbanbenen Wittein jur
Sluäfüljrung, SBerfjeug unb S3aumaterial geredjnet
roerben. —

©e&r treffenb roeiät ber &err «Serfaffer in ber

Einleitung auf baä (Srftaunen bin, roeldjeä feiner
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tages krank geworden und eingegangen. Von den
4 Pferden, melche unterwegs in das Thierspital
evacuirt wurden, war 1 am ersten Marschtag beim
Tränken durchgegangen und umgestürzt, ein anderes

Pferd wurde geschlagen, so dah nur 2 Pferde
gerechnet werden dürfen und von diesen war eines
ein eingemiethetes Trompeterpferd. — Das
eingegangene Pferd starb an einer Lungenentzündung
und war schon als im leichten Grade dämpfig no-
tirt. Nach der Entlassung der Truppen blieben
noch weitere lì Pferde in ärztlicher Behandlung
zurück.

Während des Marsches kamen leichte Drücke
durch den Sattel am Widerrist, an den Lenden und
durch den Gurt vor, welche aber alle durch die

sofortige Behandlung wieder heilten, so dah die

Pferde immer geritten wurden, außerdem kamen

am häufigsten kleine Erkältungen und leichtes Hinken

bei den täglichen Rapporten zur Anzeige. —
Die Mannschaft hat den Marsch ohne Be-

schwerde ertragen, die beiden Mann, um die sich

der Effektiv verringert, sind der Besitzer des Pferdes,

welches gleich zu Anfang in eine Kuranstalt
gekommen ist, sowie ein Unteroffizier, der geschlagen

wurde.
Die S a t tlu n g und P acku n g hat sich auf

dem ganzen Marsch ganz vorzüglich gehalten, sie

blieb fest und stütig.
Von den Trains, die den Marsch begleiteten,

ist ganz sicher, dah die fahrende Küche von Jeder»
mann als eine ganz vorzügliche Einrichtung cm-
pfunden wurde und es gerade bei unseren

Verhältnissen, wo die Leute nicht so sehr die
Gewohnheit haben, sich rasch einzurichten, es von
enormem Werthe ist, wenn am Haltepunkt
angekommen, das Mittagessen fertig ist. — Nicht fo
günstig lautet das Urtheil über die Feldschmieden.

Dah dieselben auf diesem Marsch auch gar nie zur
Verwendung kamen, ist von keiner Bedeutung,
denn gerade aus den Marsch hin war das Beschläge

revidirt worden, — aber das Fuhrmerk ist
überhaupt zu schwer, um der Kavallerie folgen zu kön»

nen und eine per Schwadron könnte vielleicht als
etwas reichlich empfunden werden. — Gerade wir
mit unserer Milizreiterei, mit untrainirter Mannschaft

und untrainirten Pferden müssen das Be-
streben haben, die Beweglichkeit und Schnelligkeit
zu erhöhen durch Reduzirung des Ballastes, welcher
der Truppe anhängt und ich glaube, man könnte

vielleicht ein Fuhrmerk konstruiren, das im leicht

gehaltenen Vormagen für jedes Pferd ein fertiges
Reservebeschläg enthält und als Hinterwagen die

fahrende Küche hat.
Die Inspektion in St. Gallen befriedigte den

Inspektor sehr. — Die Schwadronen waren durchaus

manövrirfähig, die Pferde frisch und munter
und in guter Kondition und es war als sicher zu

erkennen, dah das Regiment stch in der Verfassung

besand, sofort wieder den Marsch anzutreten.
Das Resultat des Marsches darf als sehr de»

friedigend betrachtet werden. Es hat dies seinen

Grund in den zweckentsprechenden Anordnungen

des Regimentskommandanten und in dem Eifer
und in der Disziplin, welche alle Chargen und die
Mannschaft entwickelten, und in dem ganz aus-
nahmsweise günstigen Wetter. — Wir dürfen diesen
letzteren Faktor nicht gering anschlagen; denn es

mird wohl kaum möglich sein und dann noch im
Hochsommer, ein angenehmeres Marschirwetter und
dann noch günstigere Verfassung der Straßen zu
finden als während der Tage dieses Marsches.
Die ganze Zeit mar das Wetter kühl und
erfrischend und fast ohne Sonne, die Straßen etwas
feucht und weich, so dah Roh und Mann vom
Staub in keiner Weife geplagt wurden. Aber auch
der Eifer der Truppe, der sich fchon kennzeichnete

durch die geringe Zahl der Dispcnsationsgesuche von
diesem Wiederholungskurs, war sehr erfreulich;
dieser kennzeichnete sich ganz besonders in dem

wichtigsten Theil der Aufgabe der Leute, iu der

Pferdepflege im Quartier, diese war
immer vorzüglich, es brauchte nicht an die Pflicht
gemahnt zu werden und jede revidirende Kontrole
der Vorgesetzten konnte konstatiren, dah die Leute,
mochten sie noch so müde sein, die erste Pflicht des

Kavalleristen nicht vernachlässigten: zuerst das
Pferd und dann der Reiter, und dies ist das beste

Lob, das ich aussprechen kann. —
Was nun die Kadres anbetrifft, so war jeder,

der den Ritt mitmachte, der Ueberzeugung, dah
dieser Wiederholungskurs gerade sür sie vou
eminent größerem Nutzen als das einfache Exerzieren
auf dem Waffeuplatz. Die Kadres wurden durch
diesen Dienst ungleich felbstständiger, als durch jede

andere Uebung, sie bekamen das Bewußtsein dessen,

was auf ihnen lastet, nnd wie durch das Denken

und Vorsorgen eines jeden einzelnen in seinem

Wirkungskreis das Wohlergehen der Truppe
bedingt wird.

Hoffen wir, daß bei den Uebungen der nächsten

Jahre die anderen Regimenter mit ebensoviel Lust
und gutem Erfolg ihren Marsch machen werden.

II. W.

Beispiele für die Anwendung der flüchtigen Be¬

festigung vom Standpunkte der Truppe. Von
Major Ritter von Brunner. Wien, Verlag
der österr. „Milit.'Zeitschrift", >8»?.

An Lehrbüchern über die Feldbefestigung ist in
der militärischen Literatur kein Mangel und die

Grundsätze derselben werden fast in allen Militär»
kursen behandelt. Und doch findet man oft bei

Offizieren, welche mit diesen technischen Kenntnissen

wohl ausgerüstet sind, eine gewisse Befangenheit,
wenn es stch um die rasche, praktische Nutzanwendung

derselben zur Verstärkung eines Gefechtsfeldes

handelt. Denn hiebei genügt eben die bloße Kenntniß

der Formen nicht, sondern es muß noch mit
den Faktoren Zeit, technische Leistungsfähigkeit der

Truppe, und mit den vorhandenen Mitteln zur
Ausführung, Werkzeug und Baumaterial gerechnet

werden. —
Sehr treffend weist der Herr Verfasser in der

Einleitung auf das Erstaunen hin, welches seiner
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,8ett bie Sertljeibiguug oon ^lerona bei beu ge«

bilbeten fteeren (Suvopa'ä erregte. Uub bodj roaren
biefen bie ttjeoretifdjen Äenntnifj e ber 33efeftiguug oiel

beffer befannt alä ben Surfen, uub Wandjer, ber

nun plöfeltdj für bie gortififation jajioärmte, roar
im Stanbe, eä jelbft oiel beffer ju maajen, alä

biefelben. — Wan ijatte bie Sefjre längft getjört,
allein e§ feljlte ber ©lanbe.

©er Serfaffer roenbet fidj audj gegen bie ^tjrafe,
bie gelbbefeffigung oerleite jur ©efenfioe, läljme
ben ©lau. ©er Sruppenfüfirer, ber ben Wotneut

jur Offenfioe oerpafjt, roeil feine ©djroarmlüüen
in ©djüfeengräben liegen, tjätte auaj oljne Sttjüfeen-

graben bie Sdjladjt nidjt gewonnen.
3n feljr anregenber SBeife betjanbelt bann ber

fterr Serfaffer eine SReifje oon Seifpielen für bie

Slnroenbung ber ftüdjtigen S3efeftigung jur Serttjet«

bigung oon ©eljöften, SBälbern, ©örfern unb

gröfjeren Stellungen an ber ftanb oon einigen
fdjöti auägefüljrten Äarten uub ©etailplänen.

Sei jeber einjelnen Slufgabe roirb auf ©runb
einer beftimmten Suppofitton bie Sage beä Objeftä

jur ganjen Slufftettung unterfuajt, bie mutljmafjs
lidjen Slngriffäridjtungen, bie Sdjufjtidjtungen ber

Slrtillerie, bie Wöglidjfeit ber tedjnifdjen fterridj«
tung beä ©efedjtefelbeä befprodjen. Sluf ©runb
biefer Prüfung folgt bann bie Sefefeung beä ©es

fedjtäfelbeä, bie Sefefjlgebung an bie Sruppen unb
bie ©etailanorbnungen für bie tedjnifdjen Slrbeiten,
roobei bann befonberä biejenigen Slrbeiten auäge»

fdjieben roerben, roeldje ben eigentlidjen @euietrttp=

pen jufatten, Don benen, mit roeldjen fiaj bie 3n*
fanteriepionniere unb bie 3ufanterie felbft (mit bem

3nfanteriefpatert) ju befajäftigen baben.
SBir fönnen unferen fterren Äameraben bie fleine

©djrift nidjt beffer empfefjlen alä mit ber Serfidje«

rung, bafj baä aufmerffame ©tubium berfelben
unä gerabeju anregt, unä in ber Söfung einer

ätjnliajen Slufgabe in befanntem Serrain unb mit
SRücffidjt auf bie eigenen fteereäeinridjtungen ju
oerfudjen. R. M.

2(jeoretifi$e äußere ©aHiftii nebft Slnleitung jur
praftifdjen (Srmittlung ber glugbafjnelemente,
oon Sl. Wieg, fönigl. baoerifdjer Wajor 5. ©.
Serlin, 1884. ©. ©. Wittler u. Sotjn. $reiä
gr. 10. 70.

©er Serfaffer fteüt fidj bie Slufgabe, altes über
bie glugbaljn SBiffenäroertlje lebigliaj mit ftülfe
elementarer Watljematif in abfotuter ©enauigfeit
unb bequem ju berechnen. ,,©ie Sattiftif fott niajt
meljr, roeil auf tjötjeren matljematifajen ©alcul an«

geroiefen, lebigliaj ein ©egenftanb ber Slrtiüerie»

roiffenfdjaft fein, ber nur oon einem fpärlidjen
Sljeile ber Slrtitterieoffijiere oerftanben roirb, fon«

bem fte fott oielmefjr eine jebem 3ufanterieoffijiere
jugänglidje, allgemeine SBiffenjdjaft roerben." Wit
ftülfe oon oerijältnifjmäfjig einfadjen gormein,
roeldje ber Setjre oon ben aritljmetifdjen SReiljen

entnommen finb, roerben bie ©efefee über bie glug«
baljn ber ftanbfeuerroaffen abgeleitet, auägefjenb

oon ben ftöfjenroinfelreiljen oerfajiebener ©eroeljre.

©abei nimmt ber Serfaffer auf ©iajtigfeit, Sem«

peratur unb geiiajtigfeitägeljalt ber Suft forgfältig
SRücffidjt. $u leittjterem Serftänbnifj ift eine ©in«
leitung oorauägefajicft, roeldje Sorftttbien auä bem

©ebiete ber Wedjauit unb ber Watljematif — bier
eben bie Seljre oon ben SReiljen — enthält; am

©djluffe folgt eine überfidjtlidje ^ufatnmenfteUung
ber entroicfelten gormein, ©ie grofje Slnjaljl ber

lefeteren unb ifjre oft nidjt allju einfadje gorm er«

regt in unä, trofe ber gerütjmten leidjten Serftänb»
Udjfeit etlidjeä Sebenfen, eä modjte baä Sud) benn
bodj nidjt fo populär unb jebem 3ufanterieoffijier
geläufig roerben; bagegen roirb oorauäfidjtlidj bei
einem engeren Seferfreife bie Slrt ber matljematifajen

©ntroicflung geredjtfertigteä 3utereffe erroecfen.

O. H.

äBntjrtjett unb ^rrttjum M Qf^tmenibeS. ©inige
SBorte über Oefterreid) unb fein fteer. ftanuooer
1884. ftelroing'faje Serlagäbttdjljanbtung. 32 ©.
SJreiä gr. 1. 35.

©in öfterreiojifdjer Offijier benufet ben Slulafj,
um in einer Srofdjüre, bie gegen eine Sdjrift beä

©pimenibeä über bie öfterreidjifdje Slrmee geridjtet
fein fott, ben Äameraben ber öfterreidjifdjen *

Slrmee einige beljerjigenäroertlje SBinfe ju geben,
Sorfdjläge ju madjen, bie aber audj für unä niajt
otjne Sntereffe finb.

©er Serfaffer fonftattrt in erfter Sinie, bafj in
Oefterreid) audj Sieleä beffer roäre, roenn ber

nervus rerum, baä leibige ©elb nidjt fetjlen roürbe.

Partout comme chez nous! gerner btfpridjt er
bie ungünftigen ftrategifdjen ©renjoertjältniffe
Oefterreiajä. 3n "ner Srofdjüre über bie öfter«
reidjifdjen WUUäroertjältniffe barf natürlidj ber

biäSjarmonifdje Spradjenjammer nidjt fetjlen. ©er
Serfaffer tritt bann namentlidj bem im langen
grieben ftaj immer roieber breit maajenben Sßarabe=

roefen entgegen (aud) für unä betjerjigenäroerttj),
©er „SBinterfdjtaf" ber Sruppen roirb mit SRedjt

ein unruhiger genannt, nur fäüt mir auf, bafj ber

fo feljr auf bie praftifdje Sluäbilbung ber Sruppen
bebadjte Serfaffer niajt einer Sermefjrung ber gelb*
bienftübungen, namentlid) bei ben Äabreä, baä

SBort fpridjt. ©djliefjlidj roirb bie Offijierä« unb
Unteroffijieräfrage betjanbelt.

SBer bie öfterreidjifdje Slrmee fennt, roirb bie

Srofdjüre mit oiel 3utereffe lefen; aber aud) für
benjenigen, ber mit ben Wilitäroerfjältniffen jeneä
Sanbeä roeniger oertraut ift, bietet fie oiel Slnljaltä«
punfte jum ÜRadjbenfen über bie eigene Strmee.

St. G.

DtflMtifation ber eleftrifdjen %tltp,tatof)it in
2>eutfdjlanb für bie $mtt beS Krieges oon

©Ijauoin (@en..«Waj. j. ©.). Wit einer Ueber«

fidjtäfarte beä in granfreid) im Äriege oon
1870/71 auägefüljrten Äriegätelegrapljen=5Refeeä.

Serlin, ©. ©. Wittler u. ©otjn, Äöniglidje ftof*
budjijanblung. Sßreiä gr. 3. 35.

(©ingef.) ©er frütjere ©eneraltSelegrap^en«
©ireftor beä ©eutfdjen SReidjeä, ©eneral o. ©Ijau«
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Zeit die Vertheidigung von Plewna bei den

gebildeten Heeren Europa's erregte. Und doch waren
diesen die theoretischen Kenntnisse der Befestigung viel
besser bekannt als deu Türken, uud Mancher, der

uun plötzlich für die Fortifikation schwärmte, war
im Stande, es selbst viel besser zu machen, als
dieselben. — Man hatte die Lehre längst gehört,
allein es fehlte der Glaube.

Der Verfasser wendet sich auch gegen die Phrase,
die Feldbefestigung verleite zur Defensive, lähme
den Elan. Der Truppenführer, der den Moment

znr Offensive verpaßt, weil seine Schwarmlinien
in Schützengräben liegen, hätte auch ohne Schützen»

grüben die Schlacht nicht gewonnen.

In sehr anregender Weise behandelt dann dcr

Herr Verfasser eine Reihe von Beispielen für die

Anwendung der flüchtigen Befestigung zur Vertheidigung

von Gehöften, Wäldern, Dörfern und

größeren Stellungen an der Hand von einigen
schön ausgeführten Karten und Detailplänen.

Bei jeder einzelnen Aufgabe wird auf Grund
einer bestimmten Supposition die Lage des Objekts

zur ganzen Aufstellung untersucht, die muthmasz-

lichen Angriffsrichtungen, die Schußrichtungen der

Artillerie, die Möglichkeit der technischen Herrichtung

des Gefechtsfeldes besprochen. Auf Grund
dieser Prüfung folgt dann die Besetzung des

Gefechtsfeldes, die Befehlgebung an die Truppen und
die Detailanordnungen für die technischen Arbeiten,
wobei dann besonders diejenigen Arbeiten ausge»

schieden merden, welche den eigentlichen Genietruppen

zufallen, von denen, mit welchen sich die Jn-
fanteriepionniere und die Infanterie selbst (mit dem

Jnfanteriespaten) zu beschäftigen haben.

Wir können unseren Herren Kameraden die kleine

Schrift nicht besser empfehlen als mit der Versicherung,

daß das aufmerksame Studium derselben

uns geradezu anregt, uns in der Lösung einer

ähnlichen Aufgabe in bekanntem Terrain und mit
Rücksicht auf die eigenen Heereseinrichtungen zu

versuchen.

Theoretische äußere Ballistik nebst Anleitung zur
praktischen Ermittlung der Flugbahnelemente
von A. Mieg, königl. bayerischer Major z. D.
Berlin, 1884. E. S. Mittler u. Sohn. Preis
Fr. Iv. 70.

Der Verfasfer stellt sich die Aufgabe, alles über
die Flugbahn Wissenswerthe lediglich mit Hülfe
elementarer Mathematik in absoluter Genauigkeit
und bequem zu berechnen. „Die Ballistik soll nicht

mehr, weil auf höheren mathematischen Calcul
angewiesen, lediglich ein Gegenstand der Artillerie»
Wissenschaft sein, der nur von einem spärlichen

Theile der Artillerieoffiziere verstanden wird,
sondern ste soll vielmehr eine jedem Jnfanterieoffiziere
zugängliche, allgemeine Wissenschaft werden." Mit
Hülfe von verhältnißmähig einfachen Formeln,
welche der Lehre von den arithmetischen Reihen
entnommen sind, werden die Gesetze über die Flug»
bahn der Handfeuerwaffen abgeleitet, ausgehend

von den Höhenwinkelreihen verschiedener Gewehre.

Dabei nimmt der Verfasser auf Dichtigkeit,
Temperatur und Feuchtigkeitsgehalt der Luft sorgfältig
Rücksicht. Zu leichterem Verständniß ist eine

Einleitung vorausgeschickt, welche Vorstudien aus dem

Gebiete der Mechanik und der Mathematik — hier
eben die Lehre von den Reihen — enthält; am
Schlüsse folgt eine übersichtliche Zusammenstellung
der entwickelten Formeln. Die große Anzahl der

letzteren und ihre oft nicht allzu einfache Form
erregt in uns, trotz der gerühmten leichten Verständlichkeit

etliches Bedenken, es möchte das Buch den»
doch nicht so populär und jedem Jnfanterieoffizier
geläufig werden: dagegen wird voraussichtlich bei
einem engeren Leserkreise die Art der mathemati
schen Entwicklung gerechtfertigtes Interesse erwecken.

0. U.

Wahrheit und Irrthum bei Epimenideö. Einige
Worte über Oesterreich nnd sein Heer. Hannover
1884. Helwing'sche Verlagsbuchhandlung. 32 S.
Preis Fr. 1. 35.

Ein österreichischer Offizier benutzt den Anlaß,
um in einer Broschüre, die gegen eine Schrift des

Epimenides über die österreichische Armee gerichtet
sein soll, den Kameraden der österreichischen'
Armee einige beherzigenswerthe Winke zu geben,
Vorschläge zu machen, die aber auch für uns nicht
ohne Interesse sind.

Der Verfasser konstatirt in erster Linie, daß in
Oesterreich auch Vieles besser wäre, wenn der

Nervus rerum, das leidige Geld nicht fehlen würde.
?k>.rt«ut cornine eke« nous! Ferner bespricht er
die ungünstigen strategischen Grenzverhältnisse
Oesterreichs. In einer Broschüre über die öfter«
reichischen Militärverhältnisse darf natürlich der

disharmonische Sprachenjammer nicht fehlen. Der
Verfasfer tritt dann namentlich dem im langen
Frieden stch immer wieder breit machenden Parade-
mesen entgegen (auch für uns beherzigenswerth).
Der „Winterschlaf" der Truppen wird mit Recht
ein unruhiger genannt, nur fällt mir auf, daß der

so sehr auf die praktische Ausbildung der Truppen
bedachte Verfasfer nicht einer Vermehrung der
Felddienstübungen, namentlich bei den Kadres, das

Wort spricht. Schließlich wird die Offiziers- und
Unteroffiziersfrage behandelt.

Wer die österreichische Armee kennt, wird die

Broschüre mit viel Interesse lesen; aber auch für
denjenigen, der mit den Militäroerhältnisfen jenes
Landes weniger vertraut ist, bietet sie viel Anhaltspunkte

zum Nachdenken über die eigene Armee.
St. ».

Organisation der elektrischen Télégraphie in
Deutschland sür die Zwecke des Krieges von

Chauvin (Gen.-Maj. z. D.). Mit einer

Uebersichtskarte des in Frankreich im Kriege von
1870/71 ausgeführten Kriegstelegraphen-Netzes.
Berlin, E. S. Mittler u. Sohn, Königliche
Hofbuchhandlung. Preis Fr. 3. 35.

(Einges.) Der frühere General-Telegraphen-
Direktor des Deutschen Reiches, General v. Chau>
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oin, bietet, um ben bebeutenben Slntfjetl, ben bie

Selegraptjte an ben grofjen ©rfolgen beä beutfdj»

franjöfifdjen Äriegeä oon 1870/71 gehabt tjat, ge=

redjt ju roerben unb in ber ©efdjidjte biefeä Ärie=

geä iljr ben gebütjrenben Sßlafe feftjutjalten, in biefer
Sdjrift eine Sefdjreibung ber ©efammtttjätigfeit
ber beutfajen Selegrapljie in biefem Äriege, an
roeldjer eä biätjer nodj fefjlte; jugleidj aber oer-
roertljet er feine, in brei gelbjügen gefammelten
(Srfafjrungen, um ju prüfen, roeldje Serbefferungen
unb ©rroeiterungen auf bem ©ebiete ber Selegrapljie
fidj fdjon in griebenäjeiten alä erfpriefjlidj ober
notijroenbig für ben Äriegäfatt ergeben, ©iefe ©r»
örterung fajeint bem Serfaffer um fo meljr gebo«

ten, ba bie Sereinigung ber Selegrapljie mit ber
spoft feit einem 3at)rjeljnt bie Sebeutung berfelben
alä Wittel für ben SRadjridjtcnoerfetjr unb für bie

Staatäelnna^men naturgemäß ijat in ben Sorber«
grunb treten laffen.

<Si«Oßenüffe«ttf(!)aft.

— ((Ernennung.) Hauptmann grlfc fiefimann in gangentfjat
untet Sefötbetung jum SWajot bet Snfantetfe (Sdjüfcen), al«

Äommantant be« SanbroetjrsSctjüljcnbatalllon« SJtt. 4.

— (tein firetäfdjreiben über Slbgabe ber gro&faltbrtgcn
SReDOtber) »om efbg. «Wilitärbepartement an bfe Äantone fagt:

„Um ben »ielfadj gefreuten «Begeljren nfdjt berittenen Äorp«
angefjöienber Dffijicte um 9lu«taufd) be« 10,4 mm. 3te»el»et«

gegen benjenigen mit Äatlbet 7,5 mm. entgegenjulommen unb

beljuf« (Stjfetung einet attmällgen Äalibetelnljeit bei ben unbe«

tlttcnen Äotp«, fetjen mft un« ju nadjfolgcnt« SWoolpfation un«

fet« .Betfügung »om 11. Sluguft 1883 (SWflftät^Setotbnung»«

bfatt 1883, pag. 82) »«anlaßt:
a. ©en Dffjjfeien nidjt bctltten« Äotp« (ft ber 21 u««

tau(d) be« bejogenen SHe»ol»et« Äatlbet
10,4 mm. gegen ben SRe»ol»er Äaliber 7,5
mm. g e fta 11 e t, wenn bet betreffenbe Dfpjfet atlt Äoften

Der Sfteuauftüpung bc« bf«f)crfgen SÄe»ol»ct« übernimmt.

Sn biefem gälte tjat ber Dffijlet ben SResol»« ftanfo an bte

eibg. SBaffenfabtff fn Sein ju fenben, weldje nad) Untetfudjung

ifjm SWfttfjellung übet bfe entftefjenben Äoften madjt, wonadj

bemfelben nod) ftcfgeftellt bleibt, ben Umtaufd) )u »«langen obet

baoon Umgang ju nefjmen.

b. ©fe 9te»ol»et 10,4 mm. bütfen jum icbujltten S|3te(« nur
an Dfftjfere bettttenet Äotp« abgegeben wetben.

SIBft «fudjen Sie, blcfe Sßetfügung ben Dffijleien 3fjre« Äan»

ton« geft. jut Äcnntnif) bringen ju wollen."

— (©te (Sntfdjabigung an bie äantone für Sefleibung
nnb WuMftung lato 1885) beträgt naaj Str. 6 be« S8«otb=

nung«btatte« füt einen

güplt« gt. 127. 75
Sdjüfcen „ 129. 15

©tagonci (inf(up»e Seftiag füt SHeftftfefel) „ 203. 45
®utbcn (Inftufise Seltiag füt SReitfifefet) 203. 45
Äanonfet bet gelb» unb SfJofit(on«attfltctfc gr. 146. 30
SfJarffolbaten 146. 65
genetroetfet „ 146. 10
Stafnfoloaten bei Satterien unb SfJarffolonnen „ 21!). 55
Srainfolbatcn be« Slrmee« unb gfnfentrafn« 215. 30
berittenen Srempetet bet Stttiflerfr „ 195. 70
©enlefotbatcn 146. 10
SanltäWfolbaten „ 144. 40
S3«toaltur.g«folbaten „ 144. 35

©tc butdj bte aiunbe«befd)lüffe »om 10. 3un( 1882 unb 30.

Sunt 1883 feftgefefcte (Sntfdjäbigung füt ben Unterhalt bei ge«

fammten Sefleibung unb füt bfe Spaltung efn« fompfeten

3a«jre«au«tüftung at« SRefetse wftb bf« auf Sffieftete« un»«änb«t
beibetjatten.

©et SBunbe«ratfj tnftb mit bet SßeOjfefjung beaufttagt.

20
5

gelbübung

bllnb

100
100
35
50

Sotal

bllnb

120
120
40
55

SPi.
10 %

480
20 %

— (Seen erfdjienene iReglemeute uub Drbonnanjen.)
©ienfianteftung füt bfe fdjmcfjctffdjtn Stuppen im gelbe; Italic«

nifdje ätu«gabe. Soifdjttft übet bie Äoajgetätfje ber 3nfanl«ie
»om 22. gebtuat 1884. Slaijtxaa jum @tblrg«artiaetie«SReglc

ment; »om 2. 3uli 1884 (ceutfdj).

- (Ser ©eneratbcfebl für ben XruWenjiifainmeiijug ber

vnr. Sibifion.) (Sdjiutl.)
X. Setctinätbtcnp. ©«felbe wftb bind) fpcjfctle a3oifd)ilftcn

be« ©f»lfion«pf«beat)te« getegett »etben. — 3n Sfjut wftb eine

SPfetbefutanftalt etabffrt werben.

XI. SPolfjefbienft. ©crfelbe roitb nad) Einleitung bei ©lenfi»
teglcmentc befolgt. — Sejüglid) fanftarffdjet ttebetroadjung unb

Untetfudjung bet ©ettänfe unb ter Speffcn witb ein fpcjtclfcr
Sefebl erlaffen.

XII. SRed)t«pftcge. 3ut Dtganifatlon betfelben wftt etn 91 u

bftot auf ben 2. Scptcmbct einbeiufen.

XIII. gcltpofibfenfl. 15« wftb gleidj »on Slnfang an ein

gcltpoftblcnft mit Sammelftatfon in (Sfjut wätjtenb bem Sßotfut«

otganifitt. — SBä&renb ben SWanöoetn witb ein btfpanntct SfJofl«

fourgon tle SfJoftfadjen ben Äotp« jufübttn.
XIV. SWunftfon. ©en Äorp« ift au« ben fantonalen 3cug<

Käufern folgen» SWunitlon ju tfefetn:
SBotfut«

fdjaif Mint
Sf?t. gea>ef)rtragcttbe.i güfilf« 20 20

„ „ Sd)ü|jcn 25

„ „ ©eniefolbalen

„ Äa»afl«f{tcn
SRefctoc

Sattetle
SRefetoc

©lefe SWunitlon (ft ben Sataftloncn am Sage ff)t« Drganf»
fation folgenbermafjen ju liefern:

©le fdjarfe SWunitlon In btn «ftalffon«, blc blinbe SWunftfon

tn Äiften »etpadt. ©em ©l»ljion«patf jinb am 14. Stplembct
»on ben SataiUonen pet ©ewerjrttagcnben je 30 blinbe Stationen

abjugeben«

XV. Sd)iet«rfd)t«. Som fctjwei). SWIlltätbepattement (inb

nadjftefjenbe Dffijiere al« Sd)fcb«ifd)lct füt bie ©f»ljion«utnn6»ct

beftimmt:
§1. ©enetal $«}og,

Dbeift geif),

„ Dbetft Sffialtlj«.
©tefelben ttagen bfe weiße Sltmblnbe unb tjaben in (tjicm

©cfolge einen ©uiben mit weißem ganion.
©cn Sffctjten biefet DfPjiete Ift unbebingt golge ju Iclficn,

untet SWctbung an ben nädjften Sotgcfcjjten.
XVI. Sanbfdjaten. 3ut Stmittlung bc« »etutfadjten S!anb«

fdjaben« finb folgenbe «Stoff« unb gctblemmiffäte beftettt:

J&t. Dbttftlt. SB. ©ooo füt ben Ät. St. ©allen, unb

„ SRcg.«SRatfj «ffiaffet In Sljut fü« ken Ät, ©raubünben.

©fefelben ttagen bie weiße Sttmblnbt.

(So ift jebodj Sdjabcn an Äultutcn möglidjft )u »cimclbtn
unb e« baben bfe Stuppenofftjfete fjlcrauf )u feben. @« fotlen

namentlidj SJtebbetge al« ganj ungangbaie« Serraln bejeidjnet

werben.

XVII. Sufommanblrte Dfpjiete. 1. Sem ©cnctalflabe pnb

folgenbe Dfpjfete ;u ben SWanöoetn al« f)iflorffa>e Sctllon
fommanolrt:

Dbetfttieutenant SRinlfer, Hauptmann Äontobfn, Hauptmann

»on Sfdjatnec, Hauptmann Steife.

©fefelben fönnen ju weiteten ©fenftleiftungcn fjerbelgejogen

wetben. 15« ip lf)ncn übet bitnPlidje Serljältniffe icgttd)e gc«

wünfdjtc »u«funft ju ertfjeiien. ©fcfe ©encralftab«ofpjfcte ttagen

al« tjiP"ttfdje Seftion bfe gelctnü&c, uno nut wenn pe mit fpt«

jfetlen 9lufttSgen bef bet Sf»ipon »etwenbet wetten ba« Ääppf.

2. StuppenofPjieie. ©a« Uebung«betadjement. Son bet V.
Sltmeebioipon Pnb eine 9lnjat)l ^öljeiet DfPjiete unt« geftung

bc« -§«tn Dbeiftc-toiponäi« SoHlfofet ju unfeten SWanöotrn

fommanbltt. Sludj l^nen foll Jebe geroünfdjte Slu«lunft auf ba«

Surjorfommenbfle ertfjeflt wetben.

XVIIL ©ie fd)weij«lfd)en Dfpjiete, wela)e «I« Sufajauer In
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vin, bietet, um den bedeutenden Antheil, den die

Télégraphie an den großen Erfolgen des deutsch»

französischen Krieges von 1870/71 gehabt hat,
gerecht zu werden und in der Geschichte dieses Krieges

ihr den gebührenden Platz festzuhalten, in dieser

Schrift eine Beschreibung der Gesammtthätigkeit
der deutschen Teleg.rapb.ie in diesem Kriege, an
welcher es bisher noch fehlte; zugleich aber
verwerthet er feine, in drei Feldzügen gesammelten
Erfahrungen, um zu prüfen, welche Verbesserungen
und Erweiterungen auf dem Gebiete der Telegraphic
sich schon in Friedenszeiten als ersprießlich oder
nothwendig für den Kriegsfall ergeben. Diefe Er»
örterung scheint dem Verfasser um so mehr geboten,

da die Vereinigung der Télégraphie mit der
Post seit einem Jahrzehnt die Bedeutung derselben

als Mittel für den Nachrichlcnverkehr und für die

Staatseinnahmen naturgemäß hat in den Vordergrund

treten lassen.

Eidgenossenschaft.

— (Ernennung.) Hauptmann Fritz Lehmann in Langenthal
unter Beförderung zum Major der Infanterie (Schützen), al«

Kommandant deê LandwehrsSchützenbatMonS Nr. 4.

— (Ein Kreisschreiben über Abgabe der großkalibrigen
Revolver) vom etdg. Mtlttärdepartement an dte Kantone sagt:

„Um den. vielfach gestellten Begehren nicht berittenen Korps
angehörender Offiziere um Austausch des 10,4 mm. Revolvers

gegen denjenigen mtt Kaliber 7,5 mm. entgegenzukommen und

behufs Erztelung einer allmäligen Kalibereinhett bei den unbe-

ritiene» KorpS, sehen wtr uns zu nachfolgender Modifikation un»

serer Verfügung »om lt. August 1883 tMilitär^VerordnungS»
blatt 1833, pag. 82) veranlaßt:

Den Offizieren nicht berittener Korps ist der Aus»
tausch de« bezogenen Revolvers Kaliber
10,4 mm. gegen den Revolver Kaliber 7,5
mm. gestattet, wenn dcr betreffende Offizier alle Kosten

der Neuaufrüstung deS bisherigen Revolvers übernimmt.

In diesem Falle hat der Offizier de» Revolver franko an die

eidg. Waffenfabrtk tn Bern zu senden, welche nach Untersuchung

thm Mittheilung über die entstehenden Kosten macht, wonach

demselben noch freigestellt bleibt, den Umtausch zu »erlangen oder

davon Umgang zu nehmen.

b. Die Revolver 10,4 mm. dürfen zum reduzirten Prei« nur
an Offiziere berittener Korp« abgegeben werden.

Wtr ersuchen Sie, diefe Verfügung den Offizieren Ihre« Kon»

tons gesl, zur Kenntniß bringen zu wollen.'

— (Die Entschädigung an die Kantone fiir BeNeidung
und Ausrüstung pro 1885) beträgt nach Nr. 6 des

Verordnungsblattes für etnen

Füsilier Fr. 127. 7S
Schützen „ 129. td
Dragoner (inklusive Bettrag für Reitstiefel) „ S0Z. 45
Guiden (inklusive Beitrag für Reitstiefel) ...» 203. 45
Kanonier der Feld» und PosittonSarttllerie Fr. 146. 30
Parksoldaten 146. 65
Feuerwerker „ 1-16. 10
Trainsoldaten der Batterien und Parttolonnen »

21!>. 55
Trainsoldaten des Armee» und LtntentrainS 215. 30
berittenen Trompeter der Artillerie 19S. 7«
Geniesoldaten 146. 10
Sanitätssoldaten „ 141. 40
VerwaltungSsoldaten 144. 35

Dtc durch die Bundesbeschlüsse »om 10. Juni 1882 und 3«.

Juni 1883 festgesetzte Entschädigung sür den Unterhalt der

gesammten Bekleidung und für die Erhaltung einer kompleten

JahresauSröstung als Rescrve wtrd bts auf Wettere« unveräpdert

beibehalten.

Der Bundesrath wird mtt der Vollziehung beauftragt.

2«
S

Feldübung

blind

100
100
35
50

Tclal
blind

120
120
4«
55

Pr,
1« °/°

480
20 "/<>

— (Neu erschienene Réglemente uud Ordonnanzen.)
Dtcnftanleilung für die schwcizcrischcn Truppen tm Felde; italienische

Ausgabe. Vorschrift über die Kochgeräthe der Infanterie
vom 22. Februar 1884. Nachtrag zum GebirgSartillcric-Rcglc»

ment; «vm 2. Juli 1884 (teutsch).

- (Der Generalbefehl für den Truppenzusammenzug der

VI«. Division.) (Schluß.)
X. Veterinärdtcnst. Derselbe wtrd durch spezielle Vorschriften

de« DtvisivnêxserdearzteS gcregelt «erden. — In Chur wird etne

Pferdekuranstalt etabltr, werden.

XI. Poltzetdtcnst. Derselbe wird nach Anleitung dcr Dicnst,
réglemente besorgt. — Bezüglich sanitär,scher Uebermachung und

Untersuchung der Getränke und der Speisen wtrd ein spezieller

Befeh, erlassen.

XII. Rechtspflege. Zur Organisation deisclbcn wird ctn Au
ditor aus dcn 2. Scptcmber cinbcrufen.

XIII. Feldpostdtcnst. ES wird glctch »on Anfang an ctn

Fcldpostdtenst mit Sammelstalton in Ehur während dem Vorkurs

organisirt. — Während den Manöocrn wird ctn bespanntcr Post»

fourgon dtc Postsachen den Korps zuführen.

XIV. Munition. Den Korps Ist aus den -kantonalen

Zeughäusern folgende Munition zu liefern:
Vorkurs

scharf blind

Pr. gemehrtragcnden Füsiticr 2« 2«
» « Schützen 25

» Geniesoldalen

„ Kavallertstcn
Reserve

Batterie
Rescrvc

Dicsc Munition ist dcn Bataillonen am Tage thrcr Organi»
sation fvlgcndermaßcn zu ltefcrn:

Dtc scharfe Munition in den Kaisson«, dic blinde Munition
in Kisten »erpackt. Dem DivisionSpark sind am 14. September

von den Bataillonen per Gervkhrtragcnden je 30 blinde Patrone»
abzugeben

XV. Schiedsrichter. Bom schweiz. Militärdcxartemcnt sind

nachstehende Offizicrc als Schiedsrichter für die Divisionsmanövcr

bestimmt:
Hr. General Herzog,

Obcrst Feiß,

Oberst Walther.
Dieselben tragen dte weiße Armbinde und haben tn thrcm

Gefolge cinen Guiden mit weißcm Fanion.
Dcn Befehlen dieser Offiziere ist unbedingt Folge zu Kisten,

unter Meldung an den nächsten Vorgesetzten,

XVI. Landschaten. Zur Ermittlung de« verursachten Land»

schaden« sind folgend« Ztvtl- und FcldkommissSre bestellt:

Hr. Oberstlt. W. Good für dcn Kt. St. Gallen, und

Rcg.-Rath Walser in Chur fü, den Kt. G'aubüude».

Dieselben tragen die weiße Armbinde.

Es ist jedoch Schaden an Kulturen möglichst zu vermctden

und e« haben dte Truppen ossizterc hicrauf zu schen. E« sollen

namenllich Nebberge als ganz ungangbares Tcrrain bczeichnet

werden.

XVII. Zukommandtrte Ofsizierc. 1. Vom Generalstabe sind

folgende Ofsiziere zu den Manövern al« historisch« Scktlon

kommandirt:

Oberstlieutenant Riniker, Hauptmann Konradin, Hauptmann

»on Tscharner, Hauptmann Cleric.

Dieselben können zu weiteren Dienstleistungen herbeigezogen

werden. E« ist ihnen über dienstliche Verhältnisse jegliche ge»

wünschte Auskunft zu ertheile». Diese GeneralstabSossizicre tragen

als historische Sektton die Felrmütze, und nur wenn sie mtt spe»

ziellen Aufträgen bei d«r Division »crrvcndct werden da« Käpvi.

Truppenoffiziere. DaS Uebungsdetachement. Von der V.
Armccdtviflon sind ein« Anzahl höhcrcr Offiziere untcr Leitung

des Herrn OberftdivtsionZr« Zollikofer zu unseren Manövern

kommandirt. Auch ihnen soll jede gewünschte Auskunft auf das

Zuvorkommendste ertheilt «erden.

XVIII. Die schweizerischen Offiziere, welche ,1« Zuschauer tn


	

